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Amtliches
Bekanntmachung,

betr. die freiwillige Invalidenversicherung der
Betriebsnnteruehmer.

Nachß 14 des Juvalideuverstcherungsgesetzes sind Ge¬
werbetreibende und sonstige Betricbsunternehmer, welche nicht
regelmäßig mehr als zwei verstcherungspflichtige Lohnarbeiter
beschäftigen, sowie Hausgewerbetreibende befugt, freiwillig
in die Invalidenversicherung einzutreten, so lange sie das
4«. Lebensjahr nicht vollendet haben. Auch können
diese Personen beim Ausscheiden aus dem die Berechtigung
zur Selbstverficheruug begründenden Verhältnis die Selbst-
Versicherung fortsetzen.

Von dieser hauptsächlich auf Handwerker«nd anbere
Kleingewerbetreibende, sowie ans kleine landw.
Unternehmer berechneten Befugnis der Selbstverficheruug
wird bis sitzt nur in sehr geringem Umfang Gebrauch ge¬
macht, obwohl die Bedingungen dieser Versicherung gegen
die Wirtschaft!. Folgen der Erwerbsunfähigkeit und deS
Alters außerordentlich günstig und die aus der Versicherung
erwachsenden Ansprüche vollkommen gesichert sind.

Die Versicherung erfolgt durch Einklebung von Bei¬
tragsmarken in Quittungskarlen von grauer Farbe, welche
von den Ortsbehörden für die Arbeiterversichernrig ausge¬
stellt werden. Die Höhe der Beiträge ist nach Lohnklasstn
verschieden und beträgt zur Zeit wöchentlich

in LohnklaffeI 14 --z
„ II 20 „
„ III 24 „
„ IV 30 „
.. V 36 ..

Die Wahl der Lohnklaffe steht den freiwillig versicher¬
en Personen frei. Die Hauptleistungen der Versicherung
ind die Invalide «- und die Altersrente». Voraus-
etzung der Erlangung einer Invalidenrente ist außer
>em Nachweis der eingetretemn Erwerbsunfähigkeit die

Erfüllung einer Wartezeit von 500 Beitragswochen; VorauS-
etzung der Erlangung einer Altersrente ist außer der

Zurücklegrmg des 70. Lebensjahres die Erfüllung einer
Wartezeit düu 1200 Wochen.

Es ist davon auszugehen, daß für jede Woche ein Bei¬
trag entrichtet wird, doch bleibt die Rentenauwartschast er¬
halten, wenn während zweier Jahre nach dem auf der
QutttungSkarte verzeichneten Ausstellungstag auch nur min¬
destens 40 Wochenbeiträge entrichtet werden.

Der Jahresbetrag der Invalidenrente beläuft
sich bet Verwendung von Beiträgen

der I. Lohnklasse auf mindestens 125 ^
II. „ „ „ 150

III. „ „ „ 170
IV. „ „ „ IW
V. 210

und wird höher, je mehr Wochenbeitrage entrichtet"sind.
Der Jahresbetrag der Altersrente beträgt

ül der I. Lohnklasse 110 ^
II. _ 140
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Als weitere Leistung kann die Versicherungsanstalt nach
freiem Ermessen bei den Versicherten ein Heilverfahren
einletten, wenn ein Versicherter dergestalt erkrankt ist, daß in
Folge der Krankheit Erwerbsunfähigkeit zu besorgen ist,
welche einen Anspruch auf Invalidenrente begründet.

Wie vorteilhaft die freiwillige Versicherung ist, zeigen
folgende Beispiele:

Wenn jemand nach Erfüllung der Wartezeitd. h. Ent¬
richtung von 500 Wochenbetträgenz. B. der 1. Klaffe,
erwerbsunfähig wird, so hat er im ganzen einbezahlt
70 er erhält aber sofort eine Rente von 12S
also SS ^ mehr als eingezahlt hat.

Sind die Voraussetzungen der Altersrente gegeben,
so hat der Bezugsberechtigte der 1. Lohnklaffe im ganzen
höchstens 108 ^ bezahlt, wogegen er jährlich IIO
erhält, so daß rr schon im2 Jahr S2 ^ mehr erhält,
als er im ganzen bezahlt hat.

Versäume daher kein Berficherungsberechttg-
ter, von diese« für ih« s» günstige« Recht Ge¬
brauchz« mache«.

Die Ortsbehörden für die Arbeiterverstcherung erhalten
den Auftrag, in dieser Richtung belehrend und anregend
zu wirken und Vorstehendes in der nächste« Sitzung der
Gemeindekollegien znm Vortrag zu bringen.

Das Oberamt ist jederzeit bereit, den Beteiligten
wettere Auskunft zu geben.

Nagold, den 31. Jan. 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Die Schrrlthriffeuämter
werden darauf hingewiesen, daß von jeder Aumeldnug
eines neuanziehenden Militärpflichtige», sowie von jeder
Abmeldung eines wegziehenden dem Oberamt sofort
mittelst Auszügen aus der Stammrolle— An- und Ab¬
meldungen, zu denen Formulare in der Zaiser'schen Buch-
druckeret dahier erhältlich find—Mitteilung zu machen ist.

Nach§ 25 Ziff. 9 derW. O. haben sich neuanziehende
und wegztehende Militärpflichtige binnen drei Tagen behufs
Berichtigung der Stammrolle beim Schultheißenamt zu
melden.

Auf Grund8 25, Z. 11 d. W. O. und8 33 Abs. 1
des Reichsmilitärgesetzes find Militärpflichtige, welche
diese Meldungen zur Stammrolle oder zur Berich¬

tigung derselben unterlassen, von dem Ortsvorsteher mit
Geldstrafe bis z« SO Mk. oder mit Haft bis zu3
Tagen zu bestrafe«. Ebenso wird das unpünktliche Er¬
scheinen Militärpflichtiger in den von den Ersatzbehörden
abzuhaltenden Musterungsterminen vom Oberamt mit den
gleichen Strafen belegt. Außerdem können diesen unpünktlich
erscheinenden Gestellungspflichtigen die Vorteile der Losung
entzogen werden, äst die Versäumnis in böslicher Ab¬
sicht oder wiederholt erfolgt, so find diese Militärpflichtigen
sofort aufzugreifen und dem Zivilvorfitzenden zuzuführen.
Sie werdeu dann als unsichere Heerespflichtige behandelt
und im Tauglichkettsfalle sofort in die Armee eingereiht.
Ebenso werden die in 8 140 Nr. 1 d. R.-St.-B. bezeich-
neten Wehrpflichtigen, welche vor vollendetem 31. Lebens¬
jahre vom Ausland zurückkehren, eine andere Staatsange¬
hörigkeit nicht erworben oder wieder verloren oder vor vol¬
lendetem 31. Lebensjahr wieder Reichsangehörige werden,
behandelt.

Die Herren OrtS Vorsteher werden nun veranlaßt, von
dem ihnen zustehenden Strafrecht stets Gebrauch zu machen,
damit die Militärpflichtigen an Ordnung gewöhnt und unlieb¬
same Versäumnisse im Meldeweseu vermieden werden.

Nagold, den 31. Januar 1908.
K. Oberamt. Ritter.

Bek«mut« achnrrg.
Am IS. Febrnar 1008 , vvrmittags 10 Uhr findet

im Dienstgebäude deS Bezirkskommandos Calw die ärztliche
Untersuchung derjenigen Bolksfchnllehrer und Kandidaten
des VolkSschulamts, welche sich im militärpflichtigen Alter
befinden und am1. April 1908 zur Ableistung ihrer 1jährigen
Dienstzeit eintreten wollen, statt.

Noch nicht militärpflichtige, taugliche BolkSschullehrer
usw. dürfen sich zum Diensteiutrttt freiwillig bereit er¬
klären.

Der Ausstellung eines Meldescheins bedarf eS in diesem
Falle nicht.

Ein Recht auf die Wahl deS Truppenteils haben die
einzustellenden Lehrer usw.nicht; doch wird etwaigen Wünschen
möglichst Rechnung getragen werden.

Die schriftlichen Gesuche um Untersuchung und Ein¬
stellung find bis spätesten- 8. Febrnar 1008 an das
Bezirkskommaudo einzureicheu.

Calw, den 10. Januar 1908.
Königl. Bezirkskommando.

^oWische Hleberficht.
I « der bayrischen Abgeordnetenkammerkam

bet der Weiterberatnng des Militäretats ein ZmtrumSau«
trag zur Verhandlung, anstatt der bisherigen zwei jährlich«
Kontrollversammlungeu nur eine einzige einzuführen und
sie so zu legen, daß die Berufstätigkeit möglichst wenig
beeinträchtigt werde. Der Kriegsminister-Stellvertreter sagte
eine Neureglung des KontrollversammlungSwesenS zu, die

Meister Martin
der Küfner

und feine Kefellen
vonG. D. « . Hoffman«.

(Fortsetzung.) (Nachdr. vrrb
Meister Martin bestand nun darauf, daß Friedrich se

Meisterstück beginnen sollte. Er hatte selbst das schön
reinste Eichenholz, ohne die mindesten Adern und Streift
das schon über5 Jahre im Holzvorrat gelegen, auSgesm
und niemand sollte Friedrichen zur Hand gehen, als d
alte Valentin. War indessen dem armen Friedrich dm
die Schuld der rohen Gesellen das Handwerk immer me
und mehr verleidet worden, so schnürte es ihm jetztt
Kehle zu, wenn er daran dachte, daß nun das Meisterst,
auf immer über sein Leben entscheiden solle. Jene seltsar
Angst, die in ihm aufstieg, als Meister Martin seine tre
Anhänglichkeit an das Handwerk rühmte, gestaltete sichm
auf furchtbare Weise immer deutlicher und deutlicher, l
wußte es nun, daß er untergehen werde in Schmachk
einem Handwerk, das seinem von der Kunst ganz erfüllt
Gemüt von Grund aus widerstrebte. Reiuhold, sowieR
sas Gemälde kam ihm nicht aus dem Sin». Aber sei
Kunst erschien ihm auch wieder in voller Glorie. Oft we,
das zerreißende Gefühl seines erbärmlichen Treibens i!
während der Arbett überwärmen wollte, rannte er. Krar
heit Vorschüßen!», fort und hin nach St. Sebald. Da k

trachtete er stundenlang Peter Fischers wundervolles Mo¬
nument und rief dann wie verzückt: o Gott im Himmel,
solch ein Werk zu denken— auszuführen, gibt es denn auf
Erden Herrlichers noch? Und wenn er nun zurückkehren
mußte zu seinen Dauben und Bänden und daran dachte,
daß nur so Rosa zu erwerben, dann war es als griffen
glühende Krallen hinein in sein blutendes Herz und er müsse
trostlos vergehen in der ungehenern Qual. In Träumen
kam oft Reinhold und brachte ihm seltsame Zeichnungen zu
künstlicher Bildereiarbeit, in der Rosa's Gestalt auf wunder¬
bare Wetse, bald als Blume, bald als Engel mit Flügeleln
verflochten war. Aber es fehlte was daran und er erschaute,
daß Reiuhold in Rosa'S Gestaltung das Herz vergessen,
welches er nun hinzuzeichuete. Dann war e8 als rührten
sich alle Blumen und Blätter des Werks singend und süße
Düfte auShauchend und die edlen Metalle zeigten ihm in
funkelndem Spiegel Rosa's Bildnis; als strecke er die Arme
sehnsüchtig aus nach der Geliebten, als verschwände das
Bildnis, wie in düstern Nebel, und fie selbst, die holde Rosa,
drücke ihn voll seligen Verlangens an die liebende Brust. —
Tötender und tötender wurde sein Zustand bet der hell¬
losen Böttcherarbeit, da suchte er Trost und Hilfe bet seinem
alten Meister Johannes Holzschuer. Der erlaubte, daß
Friedrich in seiner Werkstatt ein Werklein beginnen durste,
das er erdacht und wozu er seit langer Zeit dm Lohn des
Meister Martin erspart hatte, um das dazu nötige Gold
anschaffeu zu können. So geschah es, daß Friedrich, dessen
totenbleiches Erficht das Vorgeben, wie er von einer zehren¬
den Krankheit befallen, glaublich machte, beinahe gar nicht

in der Werkstatt arbeitete und Monate vergingen, ohne daß
er sein Meisterstück, das große zweifudrige Flch nur im
Mindesten förderte. Meister Martin setzte ihm hart zu, daß
er doch wenigsten so viel als eS seine Kräfte erlauben
wollten, arbeiten möge und Friedrich war freilich gezwungen,
wieder einmal an den verhaßten Haublock zu gehen und
das Lenkbeil zur Hand zu nehmen. Indem er arbeitete,
trat Meister Martin hinzu und betrachtete die bearbeiteten
Stäbe, da wurde er aber ganz rot im Gesicht und rief:
was ist das? — Friedrich, welche Arbeit! hat die Stäbe
ein Geselle gelenkt, der Meister werden will, oder ein ein¬
fältiger Lehrbursche, der vor drei Tage in die Werkstatt
hineiugerocheu? — Friedrich, besinne Dich, welch ein Teufel
ist in Dich gefahren und hudelt Dich! — mein schönes
Eichenholz, das Meisterstück! ei Du ungeschickter, unbeson¬
nener Bursche. Ueberwältigt von allen Qualm der Hölle,
die in ihm brannte», konnte Friedrich nicht länger an sich
halten, er warf das Leukbell weit von sich und rief: Meister!
— es ist nun alles aus — nein und wenn es mir das
Leben kostet, wenn ich vergehen soll in namenlosem Elend
— ich kann nicht«ehr— nicht mehr arbeiten im schnöden
Handwerk, da eS mich hinzieht zu «einer herrlichen Kunst
mit unwiderstehlicher Gewalt. Ach, ich liebe Sürre Rosa
unaussprechlich, wie sonst keiner auf Erden eS vermag—
nur um ihretwillen habe ich ja hier die gehässige Arbett
getrieben— ich habe fie nun verlorm, ich weiß eS, ich werde
auch bald dem Gram um fie erliegen, aber eS ist nicht
anders, ich kehre zurück zu meiner herrlichen Kunst, zn
meinem würdigen allen Meister Johannes Holzschuer, dm



darauf sehen soll, die Mannschaften nur einen halben Tag
ihrem Beruf zu entziehen. Weitergehende Hoffnungen
glaubte er nicht machen zu können, der Antrag fand indessen
einstimmige Annahme.

Mit Dreib»«dsorge» beschäftigte sich gestern die
österreichische Reichsratsdelegation. Delegierter vr . Baern-
reither konstatierte, daß zum erstenmal im Expose vom Drei¬
bund, der der Grundstein der europäischen Friedenspolitik
ist, nicht ausdrücklich die Rede sei. Der Grund liege offen¬
bar darin, daß diese bewährte Richtungsliuie der österreichisch-
ungarischen Politik selbstverständlich geworden ist. In Be¬
sprechung des Verhältnisses zu Italien erkannte Redner die
Bemühungen persönlicher Natur an, diezwischen den leitenden
Staatsmännern der beiden Reiche sehr gute Beziehungen
hergestellt haben. Leider sei das allein nicht maßgebend.
In der Bevölkerung des Königreichs sei eine konstante
Strömung zu beobachten, die gegen Oesterreich gerichtet sei,
und die sich in der Literatur und besonders in der Lokal¬
presse auSdrücke. „Ich bin", sagte Redner, „für den Frie¬
den mit Italien, aber mau muß sich klar sein, mit was für
Mitteln er zu erhalten ist."
^ Die P-rfifche« egier»og sandte eine Protestnote,
die sich gegen das türkische Vorgehen richtet, an alle Ge¬
sandtschaften. Es wird darin der Tatbestand festgestellt,
daß die Türken am Saudschbulag Kanonen auffahren ließen
und dann durch ein Ultimatum den Prinzen Ferman Ferma
zwangen, nach Miandoab zurückzukehren. (Mpst).

Die Botschaft de- Präsidenten Roosevelt an
den Kongreß, in der er für den Arbeiterschutz, Buudesauf-
sicht über Aktiengesellschaften und Verbot der Börsentermin¬
geschäfte eiutritt, hat viel Aufsehen erregt durch die maß¬
lose Sprache und die heftigen Angriffe auf die Gerichte, die
seiner Ansicht nach falsch entschieden, sowie auf alle seine
Gegner. Der Präsident erklärt, die Geschäftspanik sei nicht
seine Schuld, sondern sei der Unehrlichkeit und Verlogenheit
seiner Gegner zuzuschreiben.

Japans -rüftnnge«.
Netvyork, 1. Februar. Aus Tokio wird gemeldet,

daß der japanische Kriegsminister im Parlament auf eine
an ihn gerichtete Frage, gegen wen die militärischen Rüstungen
Japans sich richteten, geantwortet habe, sie seien gegen
keine einzelne Nation gerichtet, sondern nur gegen gewisse
Eventualitäten im Stillen Ozean, wo Japan eine lange
Küste besitze.

Parlamentarische Nachrichten.
Demtfcher Reichstag.

Marine-Etat . Bertt «, 31. IM.
Ahlhorn (frs. Vp.) fragt an, ob auch Helgoland

in seinem Bestände uns gesichert sei und ob auch die Er¬
haltung Helgolands für absehbare Zeit gerechnet werden
dürfe.

Staatssekretär Tirpitz legt näher dar, daß respektive
weshalb, die Marineverwaltung mit gutem Gewissen erklären
zu können glaube, daß der Bestand Helgolands in keiner
Weise gefährdet sei, sodaß wir die Insel jedenfalls noch
lange in dem gegenwärtigem Zustande erhalten werden.
Im Extra-Ordinartum wird eine erste Rate zum Bau eines
Trockendocks an der Unterelbe gefordert.

Paasche (N.) empfiehlt statt dessen die Anlage eines
Schwimmdocks das vielerlei Vorteile biete.

Staatssekretär Tirpitz sagt zu, daß die Verwaltung
nochmals in Erwägung darüber, ob Schwimmdock oder
Trockendock eintreten werde. Dem Reichstage werde im
nächsten Jahre das Resultat dieser Prüfungen vorgelegt
werden. Zum Bau fiskalischer Mietswohnuugen für die
Offiziere in Wilhelmshaven fordert die Vorlage eine erste
Rate von 300000 Die Kommission hat 200000^
abgesetzt und schlägt vor, nur 100000^ zum Bau fiska¬
lischer Wohnungen nur für zwei Geschwader-Chefs zu be¬
willigen.

Semler (N) beantragt Wiederherstellung der Regie¬
rungsvorlage, die nach kurzer Debatte Annahme findet. —
ich schändlich verlassen. Meister Martins Augen funkeln¬
den wie flammende Kerzen. Kaum der Worte mächtig vor
Wut, stotterte er: — was— auch Du? —Lug und Trug?
— mich hiutergaugen— schnödes Handwerk? —Küperet?
— fort aus meinen Augen, schändlicher Bursche, — fort
mit Dir! — Und damit packte Meister Martin den armen
Friedrich bei den Schultern und warf ihn zur Werkstatt
hinaus. Das Hohngelächter der rohen Gesellen und der
Lehrburschen folgte ihm nach. Nur der alte Äalentiu faltete
die Hände, sah gedankenvoll vor sich hin und sprach: ge¬
merkt Hab' ich wohl, daß der gute Gesell Höheres im Sinn
trug als unsere Fässer. Frau Marthe weinte sehr und ihre
Buben schrieen und jammerten um Friedrich, der mit ihnen
freundlich gespielt und manches gute Stück Backwerk ihnen
zugetragen hatte.

(Fortsetzung folgt.)

Eine Operativ« auf stürmischer See. Von einer
unter erschwerenden Umständen auf hoher See aaSgeführten
gefährlichen Operation wird derT. Rundsch. aus Newyork
berichtet: „Auf der Urberfahrt des Cunnarddampfers
Panonta erschien während eines schweren Sturmes der
Schiffsarzt Dr. I . F. Orr beim Kapitän und berichtete,
daß einer der Fahrgäste, ein schottischer Kaufmann, namens
Lace, der an einer akuten Blinddarmentzündung darnieder¬
lag, sich in kritischem Zustande befände; nur ein sofortiger
operativer Eingriff könne das Leben retten. Der Kapitän
ließ sofort stoppen, eine Anzahl Oelfässer wurde ins Meer

I Nach Erledigung auch deS Extra-Ordinariums wird die
von der Kommission vorgeschlagene Resolution betreffend
Verweisung von Arbeitern für die Marine-Verwaltung noch
besonders zur Diskussion gestellt.

Gröber (Z.) tritt lebhaft für die Resolution ein.
v. Richthosen(Kons.) erklärt namens seiner Fraktion,

daß diese sich enthalte, ein abschließendes Urteil über die
Tarifverträge zu geben. Für seine Person werde er jeden¬
falls die Resolution ablehnen.

Ledebour (S .) befürwortet eine von seiner Partei
beantragte Einschaltung in die Resolution, wonach auch die
Arbeiterorganisationen hineiuzuztehen seien.

Semler (N.) ist mit dem Grundgedanken der Reso¬
lution einverstanden, erklärt aber ihre Fassung einem Teile
seiner Freunde nicht für annehmbar.

Dr. Pachnicke(frs. Vg.) Seine Fraktion stimme der
Resolution und zwar in dieser Fassung zu.

Behrens (w. Vg.) verlangt die Verhandlung mit
den Arbeiterorganisationen. Einstweilen würden seine Freunde
für die Resolution stimmen.

Nach weiterer unerheblicher Diskussion in welcher Abg.
Mugsda» (frs. Vp.) sich gegen den sozialdemokratischen
Antrag erklärt, wird die Debatte geschlossen.

Nunmehr geht ein Zentrumsantrag ein, über dm An¬
trag Albrecht zur Resolution namentlich abzustimmen. Die
namentliche Abstimmung wird jedoch Ms morgen vertagt.?

Etat des Reichseisenbähnamtes.
Stolle (S.) macht statistische Angaben über die Eisen¬

bahnunfälle und führt diese in der Hauptsache ms über¬
triebene Sparsamkeit und unzulängliche Einrichtungen inner¬
halb der Stationen zurück. Ferner rügt Redner die geringe
Besoldung der Beamten und weiter den Wagknmangel Ms
dm preußischen Bahnen.

Burckhart (w. Vg.) vertritt verschiedene Wünsche von
Arbeitern und Eisenbahn-Handwerkern,

Präsident Schulz vom Reichseisenbahnamt erwidert den
beiden Vorrednern und betont, daß die Eisenbahn alles
tue, um Unfälle zu verhüten.

Storz (südd. Vp.) bedauert, daß der »ach langem
Bemühen durchgesetzte Schnellzug Berlin-Zürich und Würz¬
burg, in der umgekehrten Richtung in Würzburg so lauge
von der bayrischen Verwaltung festgehalten werde, bis der
durch Bayern geleitete Zug von Zürich über Lindau und
Nürnberg in Würzburg dm Anschluß gestruden Hab«. Die
Betrkebsmittelgemeinschast sei leider nicht nur an Preußen,
sondern ebensosehr an Bayern gescheitert Md zwar obwohl
MM meinen sollte, daß doch auch Bayern von einer solchen
Gemeinschaft profttiere. Zu beklagen sei weiter die Schädig¬
ung Süddeutschlands durch Ablenkung bestimmter Verkehre
seitens Oesterreich. Ein schweres Fiasko habe die Fahr-
kartmsteuer erfahren durch Abwanderung der Reisenden in
die unteren Wagenklaffen. Ein Fehler sei auch die neue
Tarif-Regelung mit ihren hohm Gepäcktarifen gewesen.

Präsident Schulz. Der Vorredner beklagt sich darüber,
daß der Verkehr von Berlin nach dem Gotthard nur zum
Teil die kürzeste Linie wähle. Aber es sei dcch für das
Publikum auch von Vorteil, wenn die verschiedenen Linien
zur Verfügung stehen. Der Vorredner hätte verschiedene
Mängel im Wagenverkehr beklagt. Es würde ihn interes¬
sieren zu hören, daß die ständige Tarif-Kommission bereits
Auftrag erhalten hat, zu prüfen, wie den verschiedenen
Unzuträglichkeiten abzuhelsen sei.

Hages -Hleuigkeiten.
A»S Gtadt und Land.

Nagold, S. Februar.
:: Misfionskonferenz. Die gestrige Misstonskon¬

ferenz war sehr zahlreich besucht, so daß der Saal des
Vereinshauses die Erschienenen kaum zu fassen vermochte.
Dekan Römer eröffnete die Versammlung mit einer An¬
sprache über die Losung des Tages aus dem Propheten
Daniel, dem großen Missionar im heidnischen Lande der
Babylonier. Der zweite Redner, Missionar und Missions-
gegoffen, um das Schiff in de« schweren Wogmgang in
ruhige Lage zu bringen. Der Arzt schritt unterdessen zur
Operation, die vollkommen glückte. In jeder Sekunde
während dieser gefährlichen Arbeit mußte der Arzt befürch¬
ten, daß das Stampfen des Schiffes im Sturm ihn hindern
würde, zu Ende zu kommen, daß seine Hände ausgleiten
und leicht eine tödliche Verletzung herbeiführen könnten.
Lace, der bei einem Aufschub der Operation das Land nie
wiedergesehev haben würde, war bereits aus dem Wege der
Genesung, als der Dampfer in Newyork anlangte, und in
wenigen Tagen wird Lace seine Tätigkeit wieder aufvehmen
können.

Die reifere Jngend. Der Schulinsprktor eines
niederländischen Kreises empfing folöeudes Schreiben: „In
Antwort auf Ihr Schreiben, in welchem Sie mich auffordern,
meine Tochter unverzüglich zur Schule zu senden, teile ich
Ihnen mit, daß dieselbe innerhalb acht Tagen in den Stand
der heiligen Ehe eintreten wird; ihr zukünftiger Gatte ist
absolut nicht damit einverstanden, daß sie nochmals zur
Schule geht, da sie tadellos Holländisch, Deutsch. Französisch
und Englisch spricht und auch musikalisch gebildet ist. Die
Haushaltung führt sie gleichfalls vorzüglich. Ich, als
Vater, protestiere ebenfalls gegen den Schulbesuch, obgleich
sie bereits selbständig Beschlüsse fassen kann, denn sie ist
längst mündig und eben ins dreißigste Lebensjahr einge¬
treten" Die Schuld an dieser komischen Auseinandersetzung
trug der kurzsichtige Gemeiadesekretär, der als Geburtsjahr
der Dame 1897 anstatt 1877 gelesen hatte.

sekretär Froh nm eher in Basel, fesselte die Zuhörer durch
eine überaus anschauliche Schilderung der Missionsarbett
in Indien, wo er selbst lange Jahre hindurch wirkte. Er
redete von der offenen Türe, die nun auch das Evangelium
in Indien finde, wo selbst Angehörige der höchsten Kaste,
der Brahmanenkake zum Christentum übertreten. Der
folgende Redner, Missionar Stahl aus Kamerun, konnte
in Uebereinstimmung mit den vorherigen Ausführungen be¬
tonen, wie die Negerhäuptlinge mit sehnlichem Verlangen
sich nach Lehrern und Missionaren umschauen, so daß weit
nicht allen Bitten entsprochen werden kann. Er verfehlte aber
nicht, auch die Wiedersacher, die inneren und äußeren Feinde
der Mission namhaft zu machen und wies auf die Viel-
weiberei, das Branntwetntrinken und die Gehetmbüudelei
hin, aber auch auf das schlimme Beispiel, das viele Europäer
durch ihr zügelloses Leben geben. Dekan Wurm a. D.
von Calw empfahl das Misstonswnk der ernstlichen und
andauernden Fürbitte, die, wie er an Beispielen Nachweisen
konnte, niemals vergeblich sei. Das Schlußwort hatte
Missionar Seeger . Er teilte aus einem vor wenigen

; Tagen eingelaufenen Brief der Frau Missionar Göhring
in Bamu« (Bali-Kamerun) mit. wie die Neeger den Missionar
und dessen Frau als Helfer in allen Nöten ansehen, wie
ein schwerverwundetes NegermZdchen vor die Missionsstakion
getragen wurde mit dem Ruf: Hilf, Hilf! Dem Mädchen
konnte wirklich noch geholfen werden; aber dieser FaL
deutet aufs neue daraus hin, wie notwendig es ist, daß
die ärztliche Mission die Verkündigung des Worts begleite.
Wir fügen deshalb noch an, daß es"durch die Vereinigung
verschiedener Misfionsgeftllschaftcn gelungen ist, die Er¬
richtung einG Misfionsärztlichen JnMuts in Tübingen ins
Werk zu setzen. Zur Leitung dieses Instituts ist Dr.
Fiebig, der 20' Jahre lang in den Tropen als Arzt tätig
war, gewonnen worden.

Turnverein. Der hiesige Turnverein hielt am Sams¬
tag abend seine jährliche Generalversammlung im GaM z.
GambrinuS. VorsiandE. Günther begrüßte die Ver¬
sammlung und führte in kurzem Bericht den Geschäfts¬
betrieb des verflossenen BereinsjahreS den Mitgliedern vor
Augen. KassierE. S chuon trug hierauf deirRechenschafts--
bericht vor, bei welchen sich die Einnahmen auf882̂ 52--z,.
die Ausgaben auf 841 19 -g beliefen und somit einen
Kaffenbestand von 41 33 ergab. Für den durch
Krankheit verhinderten Schriftführer verlas E Braun
die Protokolle der letzten Versammlung. Der weitere Punkt
der Tagesordnung bildete die Neubeschasstmg von Vereius-
statuten, welcher von dem Ausschuß durchgearbeitrt worden
waren und von der Versammlung empfohlen wurden. Bet
der Neuwahl wurde für den zurückgetretenen Vorstand Ernst
Braun als l . MdE. Günther als 2. Vorstand gewählt,
wiedergewähtt wurden Kassier' E. Schuon, Schriftführer
G. Rähle und Turnwart Blum. In d;m Ausschuß ver¬
bleibenJ > Luz, H. Wirth, . E. Grüninger Md H.
Kugel,, sowie der Dirigent der Sängerriege des Vereins
A. Schuepf ist dem Ausschuß zugeteilt. Vorstand E.
Braun  dankte den zahlreich Erschienenen und bittet auch
fernerhin der deutschen Turnsachr- treu zu bleiben. „Gut
Heil."

BefitzrvechHel. Das seinerzeit von Herrn Schönfärb«
Lampart in Rohrdorf gekaufte Färber Maier'sche Anwesen
ging in den Besitz des Herrn Schretnermstr. Gabel  über-
ebenso das in sder Bahnhofstraße geleWne Wohnhaus des
HerrnG. Schwarz an Herrn Holzhauer  verkauft.

Bermeck, 2. Febr. (Korr.) Zum Gedächtnis an die
am 4i Jan. 1907 verstorbene Freifrauv. Gültltngen, die
eine eifrige Wohltäterin der hiesigen Kleinkinderschule ge¬
wesen ist, haben deren beide Söhne, die Freiherren Konrad
und Franzv. Gültliugen zur Abhaltung einer jährlichen
Weihnachtsfeier eine Stiftung gemacht. Infolge unmittel¬
bar vor Weihnachten eiugetretener Erkrankung der Klein-
kinderschullehreriu mußte die Weihnachtsfeier ausfallen.
An Stelle derselben fand heute eine einfache Gabenverteilung
statt, bet der 38 Kinder beschenkt wurden.

Alteusteig, 2. Febr. (Korr.) Unser Schulstreit scheint
zu ruhen. In 5-Nummern unseres„Tannen"blattes wurde
nämlich die Frage erörtert, ob unsere Realschule nicht auch
den Mädchen ihre Pforten öffnen sollte. Und den Anlaß
dazu gab der „Gesellschafter". Einem-̂ Korrespondenten
von„Aus den Tannen" (Nr. 19) gefiel scheints die Notiz
des „Gesellsch." vom 21. Jan. nicht, wonach unter den
hiesigen Geschäftsleuten die Ansicht verbreitet sei, die Real¬
schule möchte auch Mädchen aufnehmen. Deshalb bekommt
auch der Korrespondent des„Gesellschafter" zuerst eins aufs
Dach, -n- vermutet in ihm den„Vater eines Mädchens,
das lüstern(sie!) ist nach Aufnahme in Me Realschule".
Wir wollen deshalb an dieser Stelle verraten, daß ver¬
schiedene nach der Realschule„lüsterne" Mädchen in der
Schule den Auftrag bekamen, ihren Eltern auszurichten,
daß Mädchen in die Realschule nicht ausgenommen würdm,
für sie sei die Mittelschule da. -u- spricht dann der Mittel¬
schule ein Lob aus und kommt zuletzt auf die Ueberbürdung
der Realschüler, welche er durch Zusammenstellung der
Stundenzahl für die einzelnen Altersklassen an Volks- und
höheren Schulen zu beweisen sucht. Dabei wurde aber die
Zahl der Wochenstunden an der Realschule unrichtig(zu
hoch) angegeben. So war eS der Kritik leicht möglich zu
beweisen, daß die Ueberbürdung nach dem neuen Lehrplan
ausschetde, weil die Volksschüler in einigen Klaffen sogar
mehr Wochenstunden hätten denn die Realschüler. DeS
Weiteren wurde daraufhingewiesen, daß unsere Mittelschule
wegen ihrer ungünstigen Organisation genötigt ist, das
Lernziel herabzusetzen und namentlich das Englische Micht
obligatorisch aufnehmen kann. Auch eine Notiz im „Neuen
Tagblatt", wonach diese Aenderung der Stadt nicht unbe-



deutende Kosten verursachen würde, wurde dahinbnichtigt,
daß eher Ersparnisse erzielt werden könnte«. Alles ist ge.
spMUt. «aS die bürgerlichen Kollegien zu der Sache sagen
ŵ en. Die Aufhebung eines früheren Beschlusses, nach
dem Mädcben nicht in die Realschule ausgenommen werden
sollen würde mit Freuden begrüßt; doch wird mit starker
Segenagitation von-n- sehr nahestehender Seite gerechnet.

r Beseufeld, 2. Febr. Sester« abend um 10 Uhr
wurde der Holzauskäufer Brößemle von Kälberbrouu von
dm Söhnen der Müller Armbruster's-Witwe in bewußtlosem
Zustand mit einer Kopfwunde in der Nähe ihrer Mühle
aufgefunden. Der Verunglückte wurde in die Mühle ver¬
bracht, ist aber in der Nacht, ohne mehr zum Bewußtsein
gekommen zu sein, gestorben. Er war bei einem Holzverkauf
in Enzklösterle und scheint auf dem Heimweg infolge der
herrschenden Dunkelheit von der Straße abgekommen und
den steilen Abhang gegen die Mühle abgestürzt zu sein.

r. Wildbad, 2. Febr. In der Realschule wurde
einem Reallehrer, während er in der Bibelflunde abwesend
war, der größte Teil seines Monatsgehaltes gestohlen.

r Stuttgart , 1. Febr. Auf der kaiserlichen Werft
in Danzig ist vor kurzem ein kleiner Kreuzer fertiggestellt
worden, der den Namen Stuttgart trägt. Er hat eine
Länge von 110m zwischen den Perpendikeln. Sein Kiel
ist am 1. November 1905 gelezt worden. Der Taufakt
an dem Kreuzer, für den die Stadt Stuttgart eine Bib¬
liothek gestiftet hat/ hat bekanntlich seinerzeit Oberbürger¬
meisterv. Gauß vollzogen.

r. Stuttgart , 31. Jan. Amtlich wird gemeldet, daß
die Maul- und Klauenseuche weiter in Württemberg in
Ziegelstadel, Gemeinde Neutrauchburg OA. Wangen, in
Faurndau OA. Göppingen und in Bayern in Lauterbach,
Bezirksamts Donauwörth ausgebrochen ist.

r. Asperg, 31. Jan. Die von dem verhafteten Kauf¬
mann Högner bei einer Besigheimer Firma veruntreuten
Summen waren, wie sich jetzt herausstellt, in der ersten
Mitteilung viel zu nieder angegeben. Sie belaufen sich
nach den neuesten Feststellungen auf Grund der von Högner
geführten Bücher ans mindestens 20000 die er zum
Teil in Hypotheken anlegte, so daß Aussicht besteht die
Beträge noch zu retten. Der Defraudant hatte das Gerücht
ausgestreut, er habe in der Lotterie gewonnen, so daß kein
Mißtrauen gegen ihn aufkam. Vorzugsweise Haler, wie es
scheint, so manipuliert, daß er Schecks, die ihm zur
Weitergabe von andern Firmen anvertraut waren, für sich
einkassterte und die Einträge in den Büchern fälschte.

r. Nürtingen, 2. Febr. In Nekartenzliugen hat sich
der pensionierte Straßenwart Roller aus Ueberdruß wegen
eines langwierigen Fußleidens an einem Zwetschgenbaum
an der Straße bet der Erms erhängt.

r. Friedrich-Hafen, 1. Febr. Die Witwe des Ober¬
steuerrats Völter vermachte für die evangelischen Armen der
Stadt ihr Haus und ihren Garten, nebst einem Unterhal-
tungskopital von 50 000^

Deutsche- Reich.
Berlin, 31. Jan. 30000 ^ gestohlen. In

Fehrbach(Rheinpfalz) ist einem Bauern sein ganzes 30 000
Mark betragendes Vermögen, das er in einer Konservent-
büchse aufbewahrt hatte, von einm-Einbrecher gestohlen
worden.

Berlin, 31. Jan. Die Frage der Aufhebung des
Steuervorrechts der Beamten ist, wie die Tägl.
Rundschau hört, jetzt so weit gefördert, daß eine entsprechende
Vorlage demnächst an das preußische Staatsministerium
gehen wird. Die aktiven Beamten sollen durch den Staat
nach einem bestimmten Tarif klassenwetse entschädigt werden.

Berlin, 1. Februar. Nachrichten, die einem hiesigen
Blatte aus sicherer Quelle zugehen, besagen, daß mit dem
Rücktritt des Schatzsekretärs Freiherr von Stengcl
Vielleicht schon in den nächsten Tagen gerechnet werden kann.

(Mpst.)
Ludwig-Hafen, 31. Jan. Der frühere Besitzer eimS

hiesigen großen Konfektionshauses, Emanuel Löwen st ein,
der bis zuletzt in Spekulationen tätig war, ist seit einigen
Tagen flüchtig. Ein hiesiges Bankinstitut ist mit 100000
Mk., ein Mannheimer Haus mit 80 000^ beteiligt. Dir
Flüchtige hat sich unter Zurücklassung seiner Familie nach
Amerika gewandt.

München, 1. Febr. Hier ist ein Komitee in Bildung
begriffen, das sich zur Aufgabe macht, das von Hosrat Dr.
Kaim gegründete und geleitete Kaimorchester für München
zu erhalten. (Mpst.)

Stratzbnrg, 1. Febr. In Kaiserberg wurde der
25iahrige Brauereiangestellte Josef Eggersberger aus
Gebweiler auf Grund beschlagnahmter Briefe unter dem
Verdacht des Landesverrats verhaftet.

Wilhelmshaven, 1. Febr. Die Hochseeflotte wird
am 7. Februar eine dreiwöchentliche Uebungsmhrt antreten
nach den spanischen Gewässern. (Mpst.)

Das diesjährige Gordon-Benuet-Renne« der
Lüfte ist auf den 18. Okt. festgesetzt. Bekanntlich ist der
Deutsche Luftschiffei verband als Sieger des letzten Rennens
in diesem Jahre Veranstalter. Das Rennen soll von der
Tegeler Gasanstalt bei Berlin seinen Anfang nehmen. Bis
zum 28. Jan. lagen bereits von je drei deutschen, franzö¬
sischen und belgischen Ballons Meldungen vor.

In Charlottenbnrg, das die erste Waldschule er¬
baut hat, ist, der Münchener Medizinischen Wochenschrift
ZUMge nunmehr die Errichiung einer Schul-Zahnklink
beschlossen worden. Es soll ein Oberarzt mit zwei Assi¬
stenten angestellt und den unbemittelten Schülern aller Lehr¬
anstalten unentgeltliche Untersuchung und Behandlung der

Zähne gewährt werden. Vor einiger Zeit ist ein ähnlicher
Antra- in Berlin abgelehnt worden.

Ausland.
Budapest, 2. Febr. HusarenoberleutnantSzelley

ist mit Hinterlassung von Schäden im Betrage von 400000
Kronen flüchtig.

Pari- , 31. Jan. Die Konkurrenz auf dem
Weltmarkt. Minister Pichon ließ der japanischen Regie¬
rung die Beschwerde der französischen Industriellen zugehen
darüber, daß Frankreich keine Bestellung von der japanischen
Regierung erhielt, während England und Deutschland im
Jahre 1907 Aufträge erhielten, welche die Summe von 40
Millionen Fr. ausmachen.

I « Frankreich greift man jetzt angesichts der regel¬
mäßigen Begnadigung der Kapitalverbrecher zur Anwendung
der Lynchjustiz. Als am Dienstag in Paris der zum Tod
verurteilte Doppelraubmörder Vandane dem Gericht vorge-
sührt wurde, um die Mitteilung der Umwandlung der
Todesstrafe für ihn in Zuchthausstrafe zu erhalten, fiel
die Menge über ihn her. Die Gendarmen konnten ihn erst
befreien, nachdem er halbtot geprügelt war.

Nazelhnrst (Mississippi), 1. Februar. Durch einen
Tornado , der große Verheerungen anrichtete, find über
20 Personen getötet und gegen 40 verletzt worden.

Im Automobil vo» Newyork «ach Paris.
Man schreibt aus Newyork : Eine Automobilwettfahrt
von Newyork nach Paris soll am 15. Febr. beginnen. Die
hiesige„Times" macht die Arrangement für dieses Rennen,
das sicherlich schon ein bemerkenswertes Ereignis sein wird,
wenn die Kraftfahrzeuge auch erst bis an die BchringSstraße
gekommen find. Die Route liegt nämlich durch die Ver¬
einigten Staaten bis rach San Francisco von dort per
Dampfer nach Alaska, wo dann die Fahrt zum Teil durch
Gegenden, die sich nicht einmal der primitivsten Wege er¬
freuen, geht. Selbst die Tour Paris-Peking dürfte nicht
solche Anforderungen an die Automobile und deren Lenker
und sonstige Mitfahrende gestellt haben, wie dieses Unter¬
nehmen es tun wird. Bis jetzt sind 15 Fahrzeuge ange¬
meldet worden, darunter ein deutsches(Portos), drei fran¬
zösische(Dion, Moto-Bloc und Stgairo-Nckudin) und zwei
italienische(Jtala und Böxia-Züst). Die übrigen Cars
sind amerikanische Maschinen eine jede speziell für diese
Gelegenheit mit besonderer Berücksichtigung der klimatischen
Verhältnisse in Alaska und Sibirien gebaut.

Köuigsmord iu Portugal.
Lissabon, 2.Febr. sPrivattelegr. d. Ges.*Z Kö « ig

Karlos uud derThronfolgerLndwigPhi-
lipp  wurde« »ach der Rückkehr aus Btllavicosa
vo» eiuer Gruppe Bewaffneter erschossen.  Der
Jufaut Manuel wurde leicht verwundet. Die
König« Amalie blieb unverletzt.

Lissabon, 2. Febr. Gestern nachmittag nach5 Uhr
traf der König mit seiner Familie aus Btllavicosa ein. In
dem Augenblick, als der offene Wagen aus dem Pracado
commercio in die Arsenalstraße einbog, schoß eine An¬
zahl mitKarabinern bewaffneterLeute aufdenKönig
und dm Kronprinzen, die sterbend in das Marinearsenal
geschafft wurden, wo sie bald verschieden. Die Polizei
lötete auf dem Platze drei der Königsmörder, deren
Leichname nach dem Rathause gebracht wurden. DaS
Königspaar, der Thronfolger und der Jnfant Manuel hatten
sich in einem und demselben Wagen befunden.

Als Schüsse fielen, erhob sich die Königin, um den
Kronprinzen zu decken. Der König und der Kronprinz
wurden von drei Schöffen getroffen uud der Jufaut Manuel
leicht verwundet, während die Königin unverletzt blieb. Die
Leichen des Königs und des Kronprinzen wurden in zwei
geschloffenen Landauern9 Uhr abends nach dem Palais
Ncesstdades geschafft, der Zug wurde von Munizipalka-
vallerte eskortiert.

— Mit diesem furchtbaren, verabschemmgswürdigcü
Attentat haben die Verfaffungswirren in Portugal, die im
Mai 1907 zu der Diktatur des Ministerpräsidenten Joao
Franco führten, eine blutige Wendung genommen. Die
Telegramme der letzten Tage aus Lissabon hatten von einer
Verschwörung gemeldet, gegen die aber die Polizei bereits
alle Vorkehr getroffen haben sollte.

König Karlos regierte seit Oktober 1889, er stand
im 45 Lebensjahr, der Kronprinz LouiS Philipp im 21.
Der überlebende zweite Sohn des Königs, Jnfant Manuel,
ist 18 Jahre alt. Die Königin Amalie, die auf so schreck¬
liche Weise den Gemahl und den einen ihrer Söhne ver¬
loren hat, ist eine geb. Prinzessin von Orleans,

4- *

Durch den Tod des Königs Karlos hat auch die
Trauer im fürstlichen HauS Hohenzollern Einzug gehalten.
Die älteste Tochter des Fürsten Karl Anton, Prinzessin
Stefanie, war vermählt mit Dom PedroV. von Portugal,
wurde aber nach kaum einjähriger Ehe am 17. Juli 1859
von einer tückischen Krankheit dahingerafft. Vierzehn Mo¬
nate später, am 12. Srpt. 1861, vermählte sich Erbprinz
Leopold mit der Infantin Antonie von Portugal, der
«chwester Dom PedrosV. Die Fürs:in Mutter des gegen¬
wärtigen Fürsten Wilhelm von Hohenzollern, lebt heute
noch in Stgmartngen. Karlos' I. Vater, König Ludwig
war vächstältester Bruder von Dom PedroV. und folgte
diesem auf dem Trone.
*) Wurde gestern vormittag in Nagold durch Exlra -Blatt bekannt-

gegeben.

Der Hufbeschlag im Winter.
Die mit Eis oder Schnee bedeckten Wege bringen für

die Pferde mancherlei Beschwerden und Gefahren. Wer
Pferde, deren Hufeisen nicht mit zweckmäßigen Vorrichtungen
gegen das Ausgleiten und gegen das Etuballen deS Schnee-
Versehen find, auf glatten oder mit ballendem Schnee be¬
deckten Straßen beobachtet hat, weiß, daß jede Vorwärts¬
bewegung eine Anstrengung bedeutet und die Gefahr des
Ntederstürzens bringt. Schon vor dem leeren Wagen ist
dies der Fall, noch vielmehr bei wirklichen Arbeitsleistungen.
Beinbrüche, Quetschungen und Verwundungen der Haut und
der Muskeln infolge deS Niederstürzeus, Gelenk- uud
Sehueu-Eutzündungeu infolge des AuS-leiteus bei Glatteis
kommen vielfach vor. Die erschwerte Bewegung, welche
durch Schneeballen in den Hufen veranlaßt wird, führt zv
starker Erhitzung der Körperoberfläche und wird so häufig
Veranlassung zu heftigen .Erkältungskrankheiten(Lungenent¬
zündungen und rheumatischen Leiden).

Jeder Pferdebesttzer, dem daran gelegen ist, seine Pferde
arbeitsfähig und gesund zu erhallen, wird deshalb im
Winter stetig dafür Sorge tragen müssen, daß die Huf¬
eisen mit Vorrichtungen versehen find, welche eS ermöglichen,
die drohende« Gefahren des Ausglettens und Niederstürzeus
und des Einballens von Schnee abzuhalteu. Derartige
brauchbare Schutzvorrichtungen find Schraubstollen uud
die Verwendung von sogenanntem Huflederkitt. Welche
Form die geschärfte Fläche der Schraubstollen hat. ob einer
der verschiedenen tu dem Handel befindlichen Fassonstolleu
(ll stallen, Wtnkelstollenu. a. m.) oder ob Stollen mll ein¬
facher meißelförmiger scharfer Fläche benutzt werden, richtet
stch nach den verlangten Dienstleistungen und nach den Ver¬
hältnissen des Besitzers. Die einfachsten und billigsten Stollen
mit meißelförmiger Schneide, die auch iu der Armee ein-
geführt sind, genügen schon weitgehenden Anforderungen.
Haupterforderuis bei dem Gebrauch von Schraubstollen ist,
daß der Besitzer für eine richtige und gute Anwendung Sorge
trägt. Vor allem ist ein völliges Einschrauben der Stollen
iu die Gewindegänge des Hufeisens, so daß die Stollen fest
auf dem Hufeisen aufsttzen, Bedingung des Feststtzens der
Stollen. Wird dieser Umstand nicht beachtet, so können
die Stollen locker werden und verloren gehen. Jeder
Schmied kann über die sachgemäße Behandlung der Schraub-
stollen etwa erforderliche Auskunft geben. Für schwere
Zugpferde ist außer den Schraubstollen noch die Verwend¬
ung von sogen. Steckgriffen sehr zu empfehlen. Diese er¬
möglichen eine stete Dtenstbereitschaft der Pferde, auch bei
plötzlich auftretendem Glatteis.

Das Einballen von Schnee in die Hufeisen, wie es
namentlich bei tauendem Schnee eintritt, wird am voll¬
kommensten durch die Ausfüllung des Raumes zwischen dem
inneren Hufeisenraud und der unteren Husfläche(Strahl
und Sohle) mit Huflederkitt verhütet. Die sonst empfohlenen
Mittel, das Einlegen von Strohsohlen, das Einfetten oder
Einschmieren der Hufsohle und deS Strahles mit grüner
Seife, sind unzuverlässig. Strohsohlen gehen leicht verloren
und die Fett- oder Seifenschicht schützt nicht allzulange.
Schneeballen in den Hufen bedingen aber, abgesehen von
der durch sie veranlaßten Gefahr des Niederstürzeus, eine
erhebliche Arbeitserschwerung und unnützen Kräfteverbrauch.
Deshalb verdient die Verwendung von Huflederkitteinlageu
die weitgehendste Beachtung. Die Einlagen können bei jeder
Beschlagserneuernng wieder verwendet werden. Die Mehr¬
ausgaben, welche durch gute Schärfvorrichtungen und durch
den Huflederkitt veranlaßt werden, stehen in keinem Ver¬
hältnis zu den Verlusten und Unkosten, welche Beinbrüche,
Erkrankungen und die vorzeitige Abnutzung verursachen. 8.

Eingesandt.
Gäugerkrauz Nagold. Durch unliebsame Vor¬

kommnisse bei der General-Versammlung des Mil.- u. Vet.-
Vereins am Sonntag den 26. Jan., sah stch der Sänger¬
kranz genötigt, eine Sängerversammlungcinzuberufen. Es
wurde mit scharfen Worten die Haltung deS Vorstand:!-
getadelt, dem es sein heiligstes Bestreben sein sollte, die
Kameradschaft unter Kameraden zu hegen und pflegen,
nichtsdestoweniger er sich aber mit stark beleidigenden Worten
zum Schluß noch an den Sängerkranz wandte, so daß eine
Rüge seitens der anwesenden Ausschußmitglieder notwendig
war. Der Vorstand hätte mit dem Resultat der Wahl zu¬
frieden sein müssen, fintemal er schon vor einem halben
Jahr in nicht mtßzuverstehender Weise erklärt hat, er nehme
unter gar keinen Umständen eine Wiederwahl mehr an, was
vom Schriftführer im Protokoll sowohl, als auch bet der
Bersammlung selbst ausdrücklich betont wurde. Auf diese
bedauerlichen Vorkommnisse sah stch die Sängerversammlung
gezwungen, stch vom Mil.- u. Vet.-Vercin zu lösen und
wurde folgender einstimmiger Beschluß gefaßt: Der Sänger¬
kranz trennt stch vom Mil,- u, Vet.-Vercin und konstituiert
einen ZesLllv' ö:::?.», mit vollständig selbständiger Verwaltung
unter dem Namen„Sängcrkranz Nagold". Jeder unbe¬
scholtene Mann kann akt'ves oder passives Mitglied werden.
Der Monatsbeitraq für Aktive wurde auf 25 Pfennige der
für Passive auf 20 Pfennige pro Monat angesetzt und soll
monatlich eingezogen werden. Mit dieser Gründung werden
Freunde und Gönner der Sache znm Beitritt in den neuen
Verein als aktives oder passives Mitglied freundl. einge-
laden. Ferner wurde dieser Beschluß dem Mil.- u. Vet.-
Vereiu, sowie die Begründung zu diesem Schritt mitgeteilt.
Zur B-kcäftigung dieses Beschlusses haben 28 seitherige
Mitg lieder des Mil.- u. Vet.-Vcreins ihren Austritt erklärt.

Füttert - ie h««gerndeu Vögel!
Redaktion , Druck und Verlag der G. W . Zaiser 'schen

Buchhandlung (Emil Zaiser ) Nagold.



K. Amtsgericht Nagold.
Im

Handelsregister
für Einzelfirmen wurden eingetragen:

am 26. Oktober 1907
bei Nr. 185. Theodor Trhiler, Apotheker in Alt,«steig. Der bis¬
herige Inhaber hat das Geschäft an seinen Sohn Theodor Schiler jnn.
abgetreten, der eS mit Einwilligung des bisherigen Inhabers unter der
alten Firma wetterführt.

Am4. Dezember 1907
bei Nr. 108. Die Firma Gottlob Harr, Inh. Karl Wilh. Harr,
Leimfabrikant in Nagold ist nach Aufgabe des Geschäfts erloschen.

Nr. 213. Die Firma Louis Helder, gewischtes Warengeschäft
in Haiterbach ist nach Aufgabe des Geschäfts erloschen.

Am 14. Januar 1908
bei Nr. 118. Carl Heutzler sen., gemischtes Warengeschäft in Alten¬
steig. Das Geschäft ist durch Kauf auf den neuen Inhaber Heinrich
Henßler, Kaufmann in Altensteig übergegangen, der es mit Zustim¬
mung der bisherigen Inhaberin unter der alten Firma weiter führt.

Am 24. Januar 1908
bei Nr. 76. Heinrich Gauß, Konditor in Nagold. Das Geschäft
ist durch Kauf von der bisherigen Inhaberin auf de» Sohn Theodor
Ganß übergegangen, der es mit Zustimmung der bisherigen Inhaberin
unter der alten Firma weiter führt.

Den 28. Januar 1908.
Amtsrichter Schund.

Rohrdorf.

Starrgen-Berkarrf.
Am Dienstag , de« 4. Februar As.

vos nachmittags 2 Uhr an
werden aus dem Gemeindewald verkauft:

444 Stück stchtene BaustangenI., II. und III. Kl. 90 Stück Haß¬
stangen II. und III. Kl. 195 Stück HopfenstangenI., II. und HI. KI.
und 270 Stück Reisstangm IV. undV. Klaffe.

Zusammenkunft beim Gasthaus zum Adler.
Schulth.-Amt Millinger.

Herrenberg.

Markt-Berleguuß.
Die K. Kreisregierung hat dem Gesuch der

Stadt Herrenbcrg um Verlegung des am Donners¬
tag nach Mariä Geburt fälligen
Vieh- und Krämermarktes
auf den vierte« Dienstag im September ent¬
sprochen, der betreffende Markt findet daher Heuer am

L2. September 1S*8
statt.

Den 30. Januar 1908.
Sladtschuttheißenarnt:

Hautzer.
Altensteig.

Kochherde in jeder Größe
Kochösen mIWWu.WUWM

Begutier-Oefen
Kauervrand-Hefen
Aüget-Hefen«x ex
Kauspattungsöack-Hefen
Leim-Hefen
Aleischrauch-Hefen
Waschkessel, transportabel

KaminpuHlüren
Hfenschirme
KohlenMer
Ascheneimer
WrennßolzKästen von Blech
Eiserne Schweineställe

mit Ulmer Schweiuetröge
sowie

Nähmaschinen und Fahrräder
empfiehlt zu den billigsten Preisen

Zerrissene
8otiuk- unä Zliefvl-Tokllsn

ssLLisr tri strrtssrr X<ltrirrtsri rrit.
(Vsulsvliss Rsioks-k-slsnt
Kr . 1S8 23 S unck 181217 )

pesk 23 Pfennig,
6 Pak.stoe. liil. 1.30.

Uniiegen , ksdrîedkm. teedv. sträp., Llullgsnt,
6a !>vsrsLrLSSS SS . 1°slsx >kor > IS3S.

Za haben bei: lprisrur Weinstein.

Evs «gettsatt»«s-
Bersamml««-,

von Montag, 3. bis inkl. Freitag,
7. Februar, je abends8 Uhr in der
Mcthodistenkapelle in Nagold.
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Nagold.

ßMemletW.-jlttck.
Unser Mitglied Friedrich Gans

Taglöhner ist gestorben, und findet
dir Beerdigung Dienstag, den 4.
!,s. mittags1 Uhr statt, zu dessen
Leichenbegleitung die Mitglieder er¬
gebenst einladet

Der Borstand.
Traun Haus Spital.

' am Sllldtbahnhof eilSnMMkWk
,, Man wird gebeten,solchen

in der Exped. d. Blts. abzugeben.
Nagold.

Die nächste

Tanzstunde
findet Dienstag , de« 4. Febr.
statt.

Beruhardy.
Die verehr!. Mitglieder des

„Bundes für
Vogelschutz"

^Vorstand Frau Kommerzienrat L.
höhnte in Stuttgart) erhalten gegen
Lorzeigen der Mitgliedskarte das
Pfund Hanfsamen zum Preise
von LS Pfg. bei Herren

HvkK L 8vI >ALiÄ.
Nagold.

2 Gebrauchte, sehr gut erhaltene
Kinder¬
wagen,
ebenso einen

/L/ » er»
und ein paar

Lkrirengercliirre

Wenden, 2. Fibr. 1908.

vLAkSLKIMZ.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit uu) für die zahlreiche Leichen-
!begleitung beim Hinsche dm unseresl. Vaters und
Großvaters

Wristian Seid
sowie für die schöncn.Blumenspendeu saßen
wir auf diesem Wege unfern herzlichsten Dank.

Die tiefbetrübten
Kinder und Knkekskinder.

Ucber die Wintermouate werden

§ eleitirkclie LodtrnninWer
Ä abgegeben.
F Larl Schwarzkopf.

Photographie.

Atelier
D Orv88WNvv
^ Alteusteig

hält sich für
Aufnahmen
frier Art uni Größe
besten- empfohlen.

»-ME»

-

hat billig zu verkaufen
L Grüuiuger, Sattler.
Jungen kräftigen

Bursche«
aus guter Familie nimmt bei guter
Behandlung und etwas Lohn in die
Lehre.

Fr . Rothfutz,
Brauereiz. Traube

Wildberg.
Nagold.:

Gesucht wird für sofort in eine
Beamtenfamilie inS Oberland,
ein braves tüchtiges

Mädchen,
das schon gedient und auch Liebe
zu Kindem hat.

Nähere Auskunft erteilt Frau
Konditor Strenger.

Zimmermädchen-
Gesuch!

Fleißiges, ordentliches Mädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Offerten, welcher die Photographie
beizufügen ist, an die Exped. d. Bl.
mit Chiffre Nr . LS« versehen,
erbeten.

N

Lsstss Liväer LsLiullASluitlbl.

2r 7tsds >elrwsli 1
-4
7Ss

_ _ _

! Lllk kLsedillKMitl!
>Vir kMxkslllsn:

Ar»n»«»rl8tl8 «l»o

Mn/Hr/Ls/io

z ln rvioüvr A.usvad1.
! Verrsikbili»»« zratisu»ä krallt«. !

4A. LV. Lalsvi -'solio !
Luebbillx.

LnInsMw-
Gesuch!

Tüchtiges Fräulein, möglichst
stenographiekundig(Gabelsbcrger)
gesucht.

Off. nebst Photographie find unter
Nr. LSS an die Exped. d. Bl.
zu richten.

Mäcker-
Leßrling

kann aufs Frühjahr eintretm bei
Fr . Bauer,

Brot- und Feinbäckerei
in Zuffenhausen, Olgastr.Nr.5.

Nagold.
Einen gebrauchten

l
mit drei Einlagblatt verkauft billig

Fr . Lutz.
Eine

ohrmng
mit Lade« vermietet bis 1. April.

Wer? sagt die Exped. d. Blts.
Oberjeltinge».

Wegen Entbehrlichkeit verkaufe
einen 6jährigen

WMOl
und einen 4jährige«

Araun-
wallachm;

beide unter jeder Garantie.
Friedrich Wolfer, Witwe.
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